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Die Vlockadebegründun
Namenloses Elend in Serbien . >— Japan auf dem Sprung.

Märzrevolution und Weltkrieg.
Dis Märtyrer der bürgerlichen Revolution und die un-

endliche Schar der Gefallenen im Weltkrieg : haben sie irgend
etwas miteinander gemein ? Diese brachten ihr Leben dar als
Opfer im Freiheitsringen der Völker gegen die Regierungen,
frei wählten sie die Fahne , unter der sie stritten und fielen.
Die Massen der Streiter aber im Weltkrieg folgen , wenn auch
in England nicht so unbedingt , dem Regierungsaufgebot,
dessen zwingende Gewalt auch- den Widerstrebenden in die
Kampffront preßt . Das hinreißende Wort des begeisterten
Apostels bürgerlicher Freiheit , das nrutige Herzen zur Tat
rief , ist verwandelt in die knappe Formel des Mobilmachnngs-
befehls . Die schöne Schwärmerei von allgemeiner Mensch-
heitsverbriiderung ist abgelöst vom klirrenden Appell an das
nationale Bewußtsein . Fast befremdend mutet an, wenn
gleich Tönen , die der Wind verwehte , aus den: Osten ein Nach¬
hall völkischen Freiheitssehnens zu uns dringt , von dem im
„tollen Jahr " jedes Bankett widerhallte und das jeder pol¬
nische Flüchtling als ewiger Jude der bürgerlichen Revolution
durch beide Welten trug . Statt der Sterne vom Himmel,
trachtet der Vorkämpfer bürgerlicher Klassen heute die Herr¬
schaft über fremde Gebiete an seine Klasse zu reißen, statt des
Honigseims von Menschenbeglückung -fließen strenge Worte
von Macht und Weltgeltung von seinen Lippen. Und ver¬
wandelt wie die Ideologie der bürgerlichen Klassen ist die
Stellung der Regierungen . 1848 die Gemeinschaft aller Re¬
gierungen zur Abwehr der Volksbewegung in allen Ländern.
Als letzter Trumpf der Gegenrevolution Russeneinmarsch in
Ungarn . Heute die Regierungen in Gruppen geschieden und
gegeneinander gestellt , aber in jedenr Lande solidarisch ver¬
bunden mit der bürgerlichen Klasse.

. Tiefgehende Wandlungen . Jedoch wie 1848 das Prole-
tariat , hätte es auch gewußt , daß das Bürgertum sehr bald
die Märzkämpfer preisgeben würde, nicht durchs Kommando,
aber durch den Zwang der Umstände auf die Barrikade ge¬
trieben wurde, so treibt heute derselbe innere Zwang , die
absolute Notwendigkeit zur Schirmung der Staatsgernein-
schaft, das sozialistische Proletariat Deutschlands in die
Schützengräben. 1848 konnte sich in Deutschland wiederholen,
was schon 1832 auf dem Hambacher Fest anklang : die An¬
rufung französischer Waffen als Freiheitsbringer ! Heute be¬
gegnet das großmütig von den Westmächten gemachte Ange¬
bot in ganz Deutschland ironisch ablehnendem Dank . Aber
auch, was aus den zentraleuropäischen Kaiserreichen als der-
heißungspolle Botschaft den Heeren ostwärts voranflog , fand
gerade im revolutionären Proletariat Polens und Rußlands
kühle Zurückweisung. . Nicht nur die Romantik ausländischer
Legionen der Revolution hat sich überlebt : es gilt ganz allge¬
mein , daß jedes Volk sich selbst Freiheit und Leben erobern
muß.

Hat sich so der Begriff der nationalen Selbständigkeit ge-
reinigt , sö erhielt er auf der anderen Seite gleich wieder einen
verfälschenden Einschlag. Nationale Selbständigkeit und
Volksfreiheit vermochte die achtundvierziger Revolution nir¬
gends rein durckMsetzen. Deutschland kam nicht einmal zur
nationalen Einigung . Die starken Triebkräfte der kapitalisti¬
schen Entwicklung erzwangen schließlich wenigstens die teil¬
weise Einigung . Auf den Schlachtfeldern Böhmens und
Frankreichs wurde das Reich geboren, behaftet mit allen Ge¬
brechen, die eine Revolution von oben notwendig seinem
Kinde einpflanzen muß . Von Anfang stand das sozialistische
Proletariat der besonderen Form des Einheitsstaates kritisch
gegenüber : erst mit der Forderung eines Groß -Deutschlands
als Protest gegen den Ausschluß Deutsch-Oesterreichs, dann
mit dem Verlangen erweiterter Demokratie . Aber es verstand
die Einrichtungen des Nationalstaats sich nutzbar zu machen:
das allgemeine gleiche Stimmrecht , das als nationaler Kitt
des neuen Reichs dienen sollte und als Regierungswafse gegen
das oppositionelle Bürgertum , wurde zur schneidigen Waffe
des Proletariats . Arndts Frage im Lied nach des Deutschen
Vaterland hatte eine Antwort gefunden , die freilich nicht dem
Sehnen der Mämkämpfer entsprach, aber den ökonomischen
Bedürfnissen der Bourgeoisie einstweilen genügen konnte.
Und das Proletariat setzte seine Kraft ein , um sich ein Vater¬
land zu schaffen, „nicht nrit den Waffen der Barbaren ", nicht
auf demSchlachtfeld der Eroberung , sondern im zähen Klaflen-
kvmpf. Längst ehe es sein Ziel erreicht, war das deutsche
Daterland der Bourgeoisie zu eng geworden. Wie ihr ergebt
es den kapitalistischen Klassen der anderen Staaten , lleberall
wurde der Begriff der nationalen Selbständigkeit umgebogen,
zu herrschen oder zu dienen soll jetzt der Beruf der Völker sein,
den jedes Volk sich selbst wählen und erkämpfen muß . Welt¬
geltung , freie Betätigung für die deutsche Arbeit ! beißt das
Schlagwort hüben , das das Verlangen nach kapitalistischer
Ausdehnung verkleidet ', drüben sucht man den Trieb nach

Festhaltung und Vermehrung der Bereicherungsmöglichkeiten
zu decken mit dem Geschrei gegen deutsche Barbarei und
Zwangsherrschaft . Tie einen beschwören deutsche Geistes-
beroen: „Und es wird am deutschen Wesen einmal noch die
Welt genesen !" „Dentich sein heißt ein Ding um seiner selbst
willen tun, " die Deutschen sind berufen , Führer der Mensch¬
heit zu sein. Die anderen versuchen, trotz ihres Bündnisses
mit der Knute , die falschen Groschen von der Führerschaft des
Westens auf dem Wege zu wahrer Freihest nochmals an den
Mann zu bringen.

Ehe in allen Staaten die proletarische Klasse genügend
erstarken und ihr Vaterland erobern konnte, trieben die In¬
teressengegensätze der kapitalistischen Staaten zum offenen
Konflikt. Nochmals verschlingt der nationale Kampf den
sozialen Befreiungskrieg . Schärfer und brennender als in
jedem anderen Staat brannte in Deutschland der Sozialdemo¬
kratie die Gefahr auf die Nägel , denn als stärkste Partei der
Internationale und im Reich trug sie die größte Verant-
Wortung. Um es ganz scharf zuzuspitzen: wollte die Sozial-
demokratie sich dem Kampf um die nationale Existenz ver-
sagen, so wäre der rückständigste Staat stets im Vorteil : je
Mehr Sozialdemokraten . je wehrloser der Staat , je gewisser
die Aussicht, daß er überwältigt Werde. Und damit schwände
die Aussicht, daß das sozialistische Proletariat je sein  Vater¬
land errichten könnte.

So kämpft denn der' deutsche Sozialdemokrat mit dem
Bourgeois Schulter an Schulter gehe» das feindliche Ausland,
aber er ist weit entfernt von der sozialen Uebereinstimnmiig
mit ihm, die doch beim achtundvierziger Kämpfer bestand.
Und wenn Wir auch dessen gewiß sind, daß die Wiederkehr des
Friedens unseren demokratischen und sozialen Forderungen
weiteren Spielraum gewähren wird — denn wie 1866 und
1871 bedarf die staatliche Gemeinschaft eines festeren Kittes,
um in dem Grunde des Volksinteresses sich verankern zu kön-
neu ! —, so wissen wir doch, daß von Klassenfrieden keine Rede
sein wird und jeder Fortschritt erkämpft werden muß . Sind
wir , wozu freilich nicht . viel gehört , den teuren Toten des
18. März um diese Einsicht voraus , so sind wir um so mehr
verpflichtet , ans ihrem Vermächtnis zu hüten , was Dauer
bat : Gerade das Verlangen nationaler Freiheit ! Daß die
Verherrlichung der Kampfe um die nationale Selbständig-
feil Polens durch die ganze deutsche Revolutionsbewegung
klingt und schwingt, oft geradezu rübrend naiv sich betätigt,
das ist von symbolischer Bedeutung . Es spricht aus , was noch
heute unsere Aufgabe sein muß : Stimme und Arm zu erheben
gegen jeden Versuch der Vergewaltigung Fremdsprachiger!
Die Normen völkischer Selbständigkeit mögen sich von Grund
aus gewandelt haben : und wir alle empfinden als Lächerlich¬
keit. wem: heute noch Zwergstaatchen bestehen. Aber wenn
wir aus überzeugtem Herzen verlangen , daß in irgend einer
Form den Fremdsprachigen des Zarenreichs Selbstbestim-
mungsrecht erstritten werde, so darf unser Gewissen nicht so
Weit sein, zu wünschen oder still zuzulass-n. daß unser eigenes
Vaterland ein anderes Volk der Mündigkeit beraube. Ver-
langt das entwickelte Wirtschaftsleben nach neuen Formen
staatlicher Gemeinschaft, so muß es dennoch möglich werden,
jedem Volksstanim nnverkümmert jeden Antrieb zu seiner Ent¬
faltung zu erbosten.

Dokür müssen wir streiten. Hart genug kommt's uns
Sozialisten an, den blutigen Dalkerstreit ' luitmachen zu
müssen. Daß aus ihm gerettet werde, was zu retten möglich
ist, daß der künftigen Entwicklung der Weg gewiesen werde
zu größerer Demokratie im Innern und zur Annäherung der
Völker, öcimit bald die Vereinigten Staaten Eurovas den der-

.beerenden Kriegen einen Riegel vorschieben: dafür zu wirken
ist unsere Pflicht . Und so ehren wir die Gefallenen des
18. März.

ver gestrige Tagesbericht.
iWiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier , 16- März . (® . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die englische Höhenstcllung bei S t. Elvi.  südlich von
sstp c r n , um die seit vorgestern gekämpft wurde, ist in unseren
Händen.

Am Südhang der Lorcttohöhe,  nordwestlich von
A r r a s , wird um eine vorspringendc Bergnase gekämpft.

In der C h a m p a g n e brachen mehrere französische Teil-
angrifse in unserem Feuer unter starken Verlusten znsarnmcn.

Nördlich von B ca usöjo ur  entrissen unsere Truppen
den Franzosen mehrere Gräben

In den A r g o n n cn und am Ostrandc derselben kam cs
zu Gefechten, die noch andauern.

In den B o g e s e n wird an einzelnen Stellen weiter ge¬
kämpft.

Oestlitcher Kriegsschauplatz.
Beiderseits des Orzyc  nordöstlich von Prasz nds  z

griffen die Russen au. Sie wurden überall abgewicscn . Be¬
sonders erbittert war der Kampf umJednorozek . 2000
russische Gefangene  blieben in unserer Hand.

Südlich der We i chse l ist nichts zu melden.
Ober st e Heeresleitung.

Da; Ende der Kreuzer; „vrerden".
B erli -u,  16 . März . (W. B . Amtlich.) Amtlich wird

von der britischen Admiralität bckanntgegeben, daß die
euglischcn Kreuzer „K e n t", „G l a s g o w" und der Hilfs¬
kreuzer „Or am a"  iu , Stillen Ozean bei der Insel Juan
F e r n a n d e z auf S . M . kleinen Kreuzer „Dresden " ge¬
stoßen sind. Nach kurzem Kampf geriet die „Dresden" durch
Explosion einer Munitionskammer in
Brand und sank . Die Besatzung  soll von den eng¬
lischen Kreuzern ger ettct  worden sein.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabcs:
(gez.) B c h n ck c.

Endlich mußte den Kreuzer dasselbe Schicksal erreichen,
das sein Schwesterschiff „Emden" vorher getroffen hat. Ein¬
mal von der Ueb-ermacht gestellt , hätte nur ein Wunder da?
deutsche Kriegsschiff retten können, und Wunder geschehen
nicht mehr. Das vernichtete Schiff gehörte zur Klaffe der
kleinen Kreuzer, es erreichte 24,5 Seemeilen Schnelligkeit,
hatte 3650 Tonwen Wasserverdrängung und 361 Marrn Be¬
satzung, die Artillerie bestand aus 10 IOV2 Zentimeter -Ge¬
schützen. Don den beiden verfolgenden Kreuzern erreicht
„Kent" ungefähr dieselbe, „Glasgow " eine größere Ge¬
schwindigkeit. Beide haben zusammen 14 850 Tonnen Wasser¬
verdrängung , also mehr als das Vierfache an Größe . Sie
sind mit 916 Mann besetzt und haben auch stärkere Artillerie.
ff.Kcnt " u. a . 14 15 Zentimeter -Geschütze.) Dazu kommt nocb
der Hilfskreuzer . Wie eingehende Berichte bekunden, wurde
dos englische Geschva>der durch drahtlose Telegraph « von der
neutralen Küste unterstützt, dadurch war ihm die Ein¬
schließung des deutschen Kreuzers möglich. Einer der ersten
Schüsse zertrümmerte das Steuer , bald setzte ein Schuß ein;
Munitionskammer in Brand . Wollte der Kapitän nicht nutz¬
los die Besatzung opfern, so mußte er sich ergeben. Er tat
es nicht ohne Fürsorge zu treffeu , daß der Kreuzer tvirkli -ch
versank.

Die letzte Tat des Kreuzers „Dresden " war die von uns
gestern gemeldete Versenkung des englischen Seglers „Cor>
nsal -h-Castle", der mit Getreide von Valparaiso nach London
unterwegs war.

In England jubelt man , denn der Ozean ist nun von
deutschen Schiffen rein gefegt , nur ein paar Hilfskreuzer
machen iroch gefahrvolle Fahrten . Bei Cap Henry an der
Küste Dirginiens lauert eine ganze Versammlung britischer
Kriegsschiffe , urn den Hilfskreuzer „Prinz Eitel
F r i e d r i ch", der in einem amerikanischen Hafen in Stand
gesetzt wird, abzufangen.

Eine glänzende Tat bleibt es, daß die paar deutschen
Schiffe länger als sieben Monate sich behaupten und der
britischen Schiffahrt , teilweise auch der britischen Kriegs¬
marine , empfindliche Schäden zufügen konnte.

vom Handel;- und Untersee-llrieg.
Das Amsterdamer „Handelsblad " äußert sich sehr unge-

halten gegen die englisch-französische Ankündigung , die deut¬
schen Häfen dadurch zu blockieren, daß der Kanal und die
Nordsee abgesperrt werden. Denn das würde für alle an der
Nordsee liegenden Staaten , also für die Niederlande , Däne-
mark, Norwegen und Schweden , unhaltbar sein und zu ernsten
Protesten Anlaß geben müssen. Ueberbaupt bestimme die
Londoner Deklaration , daß die Blockade neutraler Häfen nickst
gestattet ist und niemand den Zugang zu neutralen Häfen und
Küsten behindern darf. Auch die Fahrstraßen auf der offenen
See dürfen nicht behindert werden und ebenso die Fahrt durch
die Wasserstraßen, wie den Kanal , welche zwei offene Meer-
verbinden.

Das alles weiß man natürlich in London auch, aber man
kehrt sich nicht daran. Denn das Recht muß sich immer gesät-
hg dem englischen Bedürfnis anpassen.
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An Verbindung mit der Unterse-cblockadc Englands wird

vom Reuter-Bureau darauf hingeiviesen, daß die Handels¬
marine in der ersten Blockadewoche zehn Schiffe verlor, deren
Tonnage nur 26 941 Tonnen betrug, während i» einer Sep-
teinberwoche ein einziger deutscher Kreuzer acht Schiffe nnt

1,1,01  Sum Sinken brachte. Dazu bemerkt das
Wolff-Bureau: Diese Zahlen beweisen natürlich gar nichts,
inzwischen versenkte ein einziges Unterseeboot in zwei Tagen
vier Dampfer mit 14 600 Tonnen.

Wirklich ist die Sorge Englands so groß, baß es jetzt den
englisch-französischen Passagierverkehr über den Kanal ein¬
stellt und eine Route Helston-Brest eröffnet. Aus Pariser
Mldungen entnimmt inan auch in Kopenhagen, daß die
englischen Truppentransporte über den Kanal entweder über¬
haupt eingestellt, oder doch stark o-crmin>dert worden seien.
Die Versenkung von zwei Truppentransportschissen habe
demnach ihre Wirkung geübt, allein auch eine weiter« erheb¬
liche Einschränkung des Schiffsverkehrs über den Kanal sei
zu verzeichnen.

Dom schwedischen Kohlendampfer„H a n n a" hatte es
geheißen, er sei torpediert worden. Jetzt steht fest, baß eine
andere Ursache den Untergang verschuldete. Ter Dainpfer
ist offenbar auf eine Mine gelaufen.

*

.London, 16. März. (W. B. Nichtamtlich.) Im Untcr-
kause wurde von Abgeordneten der Vermutung Ausdruck ge¬
geben, baß die Ladung voii Schiffen, die in Rotterdam,
Dortrecht oder in anderen Rheiichäfcn in Rheinkähnc geleich¬
tert würden, nichts unter die Kontrolle h o l l ä n d i -
scher Zollbehörden  kämen. Ein Regiernngsvertreter
erwiderte, gegenwärtig werde aller D nrchgangsver-
kehr,  sowohl der Rheinverkehr als auch jeder andere von
den holländischen Behörden gleichmäßig behandelt. Sie
träten dem legitimen Durchgangsverkehr iricht entgegen, cs
feien aber strenge Vorschriften aufgestellt, die diesen Verkehr
regelten. Alle derartigen Güter würben von der Zollbe¬
hörde geprüft und freigelassen, wenn die Prüfung befriedi¬
gend ansfalle, während die übrigen unter Zollkontrolle
blieben, bis sie das Land verlassen.

*

, Bremen, 16. März. (W. B. Nichtamtlich.) Die Rettungs¬
station Westerland der deutschen Gesellschaft zur Rettung
>Lchisfbrüchiger telegraphiert am 16. März : Vom Vollschiff
„Paß  o f Ba l ma ka", Kapitän Scott , gestrandet
Westerland, mit Baumwolle von Ncwyork nach
Bremen  bestimmt, sieben Personen gerettet mit Rettungs¬
boot der Station Westerland.

London, 16. März. lW. B. Nichtamtlich.) „Times"
melden aus Washington: Nach einer amtlichen Statistik von
33 der bedeutendsten amerikanischen Häfen war seit 60 Tagen
die (von den Engländern abgefangene) „W i l h e I m i n a"
das einzige Schiff , das mit einerLadung von
Lebensmitteln nach Deutschland  gefahren ift.

von 5er Westfront.
Die wichtigste Stelle im französischen Bericht vom

Dienstag nachmittag lautet: „Nachdem die englische Armee
St . Eloi wieder erobert hatte, nahm sie auch die Schützen¬
gräben südwestlich des Dorfes wieder ein und zwang den
Feind, die Gräben südöstlich davon, die völlig zerstört waren,
zu räumen." Notwendig hinkte in dieser Berichterstattung
der französische Generalstab nach, denn es handelt sich um
einen Erfolg der Engländer und da klappt der Rapport nicht
ganz. Und also konnte zur selben Stunde der deutsche Be¬
richt melden: „Die englische Höhenstellung bei St . Eloi süd¬
lich von Npern, um die seit vorgestern gekämpft wurde, ist
in unseren Händen."

„So wechselt der Besitz eines Fleckchens Erde herüber und
hinüber. In solchen winzigen Erfolgen, die sich gegenseitig
ausgleichen, erscheint das Resultat blutiger Kämpfe. Die
Deutschen halten die Linie, die Verbündeten rennen sich daran

Uleiner Zeuleton.
„Sprecht mir nie vom frisch-fröhlichen Krieg"/
, Vor einigen Wochen wurde vom Großen Hauptquartier

berichtet, daß englische Flieger aus ein Lazarett in der
R a h e vo n Dpern  Bomben geworfen hätten. Davon erzählt
der nachfolgende Feldbrief eine? Arztes, der der „Rheinischen
Zeitung« in Köln zur Verfügung gestellt wird:

„Wir haben soviel©rf)recfit(Se6, Herzzerreißendes erlebt,
baj) man meint, man könne wohl nie wieder fröhlich sein,
geschweige denn lachen. Wir waren in eine>n Lazarett: ein
zwei Meter großes rotes Kreuz war auf das Dach des großen
Stenigebäudes gemalt. Im Lazarett befanden sich 70 Eng¬
länder , 40 Deutsche und  2 0 F r an zo se n:  alle waren
sie schwer verletzt. Ich hatte noch bis in die Nacht hinein
gearbeitet, aber ging trotz meiner aufsteigenden Müdigkeit noch
mit zwei Sanitätern in den Keller, um Salbe für die Ver¬
wundeten einznreiben. Wir waren gerade im besten Arbeiten,

w*»,.e'n entsetzliches Getöse vernahmen; wir zögerten keinen
Augenblick und chngen durch die verschlunaenen Gänge nach
oben. Oben angekommen, strich die kalte Nachtluft uns um
die Schläfe. Das erschütterte selbst nns, die wir schon viel
Schreckliches gesehen hatten, aufs äußerste; wir standen zitternd
vor einem mächtigen Steinhaufen! Ein englischer Flieger
hatte diesen Mord auf sich. Die beiden Sanitäter mit mir
waren die einzigen Ueberlebenden dieses großen Lazaretts!
Nichts war mehr zu retten! Mit manchem dieser jetzt un¬
kenntlichen Blnlkörper halten wir geredet, mit Freuden ge¬
sehen, wie unsere aufopfernde Pflege sie langsam der Besserung
entgegen brachte— das erschüttert auch den stärksten Mann.
Da spreche mir nie, n i e wieder einer von einein „frischen
fröhlichen Krieg».

Aus »cr Tiefe.
Dar von Wilhelm Ostwald herauSgegelicne. Monistische Jahr¬

hundert veröffentlicht in seiner letzten Nummer u. a. folgenden
Abschnitt aus einem Kriegstagebuch:

„Ein wichtiger Stutzpunkt ist durch Sprengung genommen."
So lautet die Notiz des Hauptquartiers.
So gedruckt steht e§ im nächsten Morgenblatt.
Befriedigt nickt der Heimgebliebene. Also wieder ein Fortschritt.
Wie cs dabei zuging?
„Meine Herren. ' sagte der Bataillonökommandenr in dev

Ossizierbesprechung. „Flieger haben gemeldet, daß Erdarbeiten
des Feindes vor Ihrer Front auf eine Untcrminierung Ihrer

die Köpfe ein, weil den Franzosen aber doch ein Resultat
vorgesctzt werden muß, das ihre Spaimkraft ausreckst erhält,
werden kleine Erfolge zu großen aufgepiifft und Schlappen
werden nach Möglichkeit vertuscht.

Ter Krieg als Reiscsport.
Nach„Politiken" vom9. März meldet „Nvwyork Jour¬

nal", daß eine der letzten öffentlichen Aufforderungen, sich
zum freiwilligen Eintritt in das englische Heer zu melden,
folgenden Inhalts ist:

^ Nach Berlin! Das Land arrangiert im Frühjahr eine
Tour nach Deutschland für einige Sportsleute  im
Alter von 18 bis 38 Jahren. Alle Hotelausgaben
und Fahrkarten  werden von der Regierung
bezahlt.  Gute Jagd; Waffen und Munitioir werden
gratis verteilt. Billige Touren auf dem Rhein. Um¬
gehende Meldung erforderlich, da mir eine begrenzte An¬
zahl (1 Million) gewünscht werden.

Es fehlt nur noch die Angabe, wer für Reiseunfälle auf-
koimnt. Mit diesen„Unfällen" sieht es, wie das Arbeiter,
platt „Daily Citizen" verrät, bös genug ans . Ueber die
e n g l i sche it Vc r I u ste berichtet das Blatt : Ti« Fcld-
artillerie hat die schwersten Verluste erlitten, nämlich 234
Offiziere und 2772 Mann. Von den Kavallerie-Rogi inentern
ist das 9. Lanccr-Regiment am meisten mitgenommen, es hat
31 Offiziere und 289 Mann verloren; dann folgt das 4.
Garde-Dragoner-Regiment mit 21 Offizieren und 277 Mann.
Bei dm- Garde-Infanterie verloren die drei Bataillone der
Eold Streamgnards 123 Offiziere und 2688 Man»,"die zwei
Bataillone der schottischen Garde 69 Offiziere und 1868
Mann, drei Bataillone der Garde-Grenadiere 74 Offiziere
und 1685 Mann, ein Bataillon der irischen Garde 51 Offi¬
ziere und 809 Mann. Von der Linien-Jnfanterie stehen an
erster Stelle die Kings Nqyal Nifles; vier. Bataillone und
zivei Reserve-Bataillone verloren hier 112 Offiziere und 2198
Mann. Tie Gordon Highlanders verloren 80 Offiziere und
1893 Mann und zwei Bataillone sowie ein Reserve-Bataillon
der Blackbatch 76 Offiziere uni>1228 Mann.

Arisenzeichen in England und Zrankreich.
Rotterdam , 18. März . <W. B. Nichtamtlich.) Wie der Roi-

tcrdnmsche „Courant " au? London meldet, wird die Lage in der
englischen Kohlenindustrie  immer kritischer. Ter
Bergarbeiterverband  beschloß, am 1. April alle bestehen¬
den Kontrakte zum 1. Juni zu kündigen.  Inzwischen
sollen neue Kontrakte eingcreicht werden, in denen sowohl die
Mindestlöhne, wie die Höchstlöhne erhöht werden. Die Lage wird
dadurch besonder? ernsthaft, daß die Bergarbeiter eine Arieg?-
zulage fordern. Der Bergarbeiterverband hält morgen eine Bcr-
sammlung ab, um seine Forderungen zu formulieren . E? ist
wahrscheinlich, daß eine sosortigc Kriegszulage von 20 Prozent zu
den gegenwärtigen Lohnsätzen gefordert werden wird.

Paris 16. März . <W. B. Nichtamtlich.) Tie Geringfügigkeit
der Pariser Börsenumsätzc zeigt sich auch in dem Erträgnis der
Pariser Börsensteuer, di« im Februar 53 800 Francs abwarf , was
eine Abnahme von 971 500 Francs gegen das Vorjahr bedeutet,
trotz der inzwischen durchgeführten Erhöhung der Abgabe. — Die
Abhebungen bei den Sparkassen  ioarcn in den ersten
zehn Tagen des März um 8,24 Millionen höher als die Einlagen,
während im Vorjahre die Einlagen um 1,93 Millionen Überwegen
hatten . Seit Beginn des Jahres überwiegcn die Abhebungen um
80,55 Millionen.

Die Lage im Me».
_Außer den wortkargen Mitteilungen der deutschen Tages¬

berichte liegt über die. Vorgänge seit Zurücktverfung des neuen
Vorstoßes, den die Russen bald nach der Winterschlacht in
Masuren unternahmen, kein Material vor. Man weis; nur,
daß täglich Kämpfe an verschiedenen Orten stattfinden, die
nns regelmäßig einen Haufen Gefangene bringen. Aber
welche Bedeutung diesen Kämpfen zukonnnt und wieweit sie

- - r n iiMiMii ii— im n r rr »iiii - i ■■u m.

Position schließen lassen. Instruieren Sie Ihre Patrouillen , daß
sie des Nachts besonders auf unterirdische Geräusche achten."

DaS war schon vor Wochen gewesen, und die angenehme Aus¬
sicht, auf_einem explosionsfähigenBerg zu sitzen, hatte mich eines
Nachts schon aufhorchen lassen, als ich schlürfendes Geräusch
vernahm . '

der Dunkelheit ist man bekanntlich lebhaften Borstellungc»
zugänglich. Donnerwetter , dachte, ich, da sind sie bei der Arbeit.
Totenstille ringsum . Nur ein leises bum. bum, bum . in regel¬
mäßigen Abständen war deutlich hörbar. Jetzt wieder . Zweifel
war nicht möglich. Ich horche wieder hin . Nein , ganz deutlich.
Ich stehe auf und gehe um meine Höhle herum . Draußen steht
em Posten. Und schon beinerke ich, wie die Phantasie mich an¬
führte . Der Posten trat sich die Füße warm . Es war nämlich
kalt draußen.

Aber es kam doch anders einmal . Da war ein Landwehr¬
bataillon in unsrer Reserve, das oft zu den Erdarbeiten hcran-
gezogen wurde. Tie Leute waren aus der Rheingegend , meistens
Bergleute , sprachen alle im bekannten singenden kölnischen Dialekt.
Und eines Nachts blieb einer bei der Arbeit stehen.

„Du, Peter , harscht de nichts?"
„Nä, was soll ich denn Haren?"
„Du, Peter , harscht de nichts? Da klimmt was , da unten !"
Ruhe wurde geboten. Und ganz leise lief cs zitternd ple Wand

hinauf , das Schürfen aus der Tiefe.
Und die Männer , di- jahrein , jahraus im Schacht gefabren

waren , nickten und sagten: „Das sind se."
Unter den Offizieren war ein Bergafsessor, Leutnant K. ; der

wurde geholt.
Am nächsten Tage gruben 190 Mann den Gegenschacht als

Keil von oben in die Erde. Und immer lagen die Ohren am
Bergmikrophon, und immer wieder spailnten sich die Mienen,
slackertelr die Augen und lenchteten aus. S :e waren ilmcn ans
der Spur.

Da hörte eines Nachts die feindliche Arbeit auf. Entweder
hatten sic uita gehört, oder der Berg machte Schwierigkeiteil im
Gestein. Da wurde schnell beschlossen, den Stollen nach vorn zu
treiben , da unter die feindlichen Gräben und rechts unter die gro¬
ßen Hindernifle an der Straße . Drei Parallclstollen , jeder mit
zwei Minenköpfen.

Minen . Beim Klang de? Worts schwingt der Gedanke schon
hinaus aufs Meer.

Minen . Kühne phantastische Träume der Welt zur Wirklich¬
keit gewasden. Aber immer wieder drängt die Vorstellung aufs
weite Meer . >oo jetzt unter der grünglasigen Flut das. Verderben
lauert und der Tod die Wache steht, bis ahnungslos der feindliche
Kiel sich nähert . Aber wcchselvoll sind die Kleider der Gaukler,
und was dort sich im fließenden, welligen Gewände verbirgt , cnt-
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entwickelt sind, das läßt sich nur ahnen. Ter „Njctsch" schreibt-
Das heftige Bombardement von Osso wi.ee ^eige. daß dir
Deutschen entschlossen seien, d-en Boden zu weiteren energst
scheu Unternehmungen gegen die Festung zir ebnen. Ossowiec
sei infolge der umliegenden Sümpfe und Mangels geeigneter
Verkehrswege abgeschiiitten. Gegen G r o d n o richteten die
Deutschen ihren Vormarsch deshalb, weil sie hier einen
schwachen Punkt der Russen vermuteten. Im „Rurkoje
Slowo" ivird dargKegt, daß augenblicklick) zwischen
Weichsel und  N j e men eine Schlacht tobe, von deren
Ausgang vielleicht das Schicksal der Operationen im Osten
abhänge. Zwar keime man nicht die Zahl der von Hinden.
burg eingesetzten Kräfte, doch müsse man mit der Möglichkeit
rechnen, daß dort ein Millionenheer steht.

Eine amtliche Petersburger Meldung besagt, an dom
Bzurasluß  sei große Aktivität innerhalb der deutschen
Stellungen zu beobachten. Möglicherweise verstärkten dort
die Deutschen ihre Artillerie.

An der 400 Kilometer langen K a r p a t h e n f r o n t
sind die einzelnen Unternehmungen zu einer großen
Scklacht  zusammengewachsen. Der Wiener „Reichspost"
wird darüber berichtet: Wir sind heute so weit, daß die in
Ungarn gelegenen Eingangstore zu den Karpathennbergän-
gcn durchwegs in unser«« Händen sind. Wir haben auch alle
Paßhöhen in diesem Gcbirgslandc fest in unserem Besitz und
sind namentlich am rechten Flügel bis über die Ausgangstore
der Karpathen auf galizischen Boden vorgedrnngen. Die
Karpathen sind daher vollständig für den Feind gesperrt, und
cr muß, will er irgendwo einen Durchbruch versuchen, ganz
von vorne ansangcn. Eine Ausnahme machen nur einige
Räume in den Ostbeskiden und den westlichen Waldkarpathen,
wo die Russen zwar nicht ans den Paßhöhen, aber doch aus
den auf galftischer Seite liegenden Zugängen zu den Auf¬
stiegen ins Gebirge verblieben. Ter in langem und zähem
Ringen über das Gebirge geivorfene Feind macht verzweifelte
Anstrengungen, unsere sich langsam aber ehern vorschiebenden
Fronten doch noch zurückzuhrängen. Bisher vermochten auch
noch so rücksichtslos angesetzte Angriffe der Russen nichts an
unseren Erfolgen zu ändern; im Gegenteil, wo es sich zeigt,
daß der Feind dnrch verlustreiche Angriffe gesibivä-bt wurde,
stoßen wir aleich nach und reißen dem Russen das Stück Boden
unter den FüHen weg.

Der Kamps gege» bisstge Feinde.
Von einem Besuch an der Bzura schreibt un § ber Reichstags»

abgeorlncic Roske:  Mo henke deutsche Truppen sieben und sich
hkuslich eingerichtet haken, waren vor einigen Monaten starke russische
VeneidiguneSstelluugen. Die Russen sind daraus vertrieben. Vus
ihren Unterständen und Owschiitzsiellungen haben sich die deutschen
Soldaten mit großem Geschick Quartiere geschaffen. Große^Räume,
zu denen die nahen Walter das Bauholz lieferten, sind in die Sanv-
bügel bineingebaut und wobnlich eingerichtet worden. Trocken und
Ivarnr sind diese Räume. Ihre ilmgebuug ist in erstaunlicher Weise
verschönt worden. Gärtner , die bei der Truppe dienen, haben aus¬
gedehnte, zum Teil künstlerisch wertvolle Anlagen geschaffen, die eine
größere Äusdebnung besitzen als der Park mancher kleinen Stadt,
sin mekreren Monaten haben die Leute in ihren Mußestunden die
Zeit für diele erdeblichen Arbeiten gesunden. Nur eines ist bei allen
Quartieren sehr nnaneenehm, ganz gleich, ob in Bauernhäusern oder
selbst erbauten Erdhütten : aus dem Skrob ilt das Nnaezlefer kaum
berauszubringcn. ?ln der Tür eines der Häuser im Tünenpark stand
lockend unter dem pompösen Namen die Versicherung: „lauserein".
Als ich die Bewohner aber fragte, ob sie eine Garantie übernelunen
könnten, ineinten sie lustig: für die Nachzucht könnten wohl einig«
Exemplare zurückgeblieben sein. , , ^

Der Kampf gegen Krankheit, Schmutz und Ungeziefer wird auch
bei diesem Heeresleil sehr nachdrücklich eesübrt. In einer großen
Zuckerfabrik, die wieder in Betrieb gesetzt ist, befindet sich ein Lazarett,
mit dem ein bakteriologisches Institut verbunden ist. Das Labora¬
torium der Fabrik ist dazu eingerichtet worden. Gründlicher können
auch in einer wissenschaftlichen Anstalt die Cboiera-, Typhus - und
anderen Bazillen nicht bedandelt werden, als cs hier dicht vor dem
Feinde geschieht. Es gibt bei der Truppe denn auch glücklicherweise
keine Seuchenerkrankungeu.

Dlehr geschätzt wird ven den Soldaten eine große Entlausungs¬
anstalt . Hier können täglich mindesten« 800 Mann ein Dampsbad
nehmen, nachdem sic eine Schmierkur »ntcmommen haben. Es sind
schon bis zu 1200 Bäder au einem Tage verabfolgt worden. Im

zieht sich hier dem Auge unter der freundlichen Maske einer fried¬
lichen Wiese oder eines flüsternden Wäldchens.

Und wie wirds enden? Geradeso, wie cs hier etwa vor vier¬
zehn Tagen endete. —

Kriegsbericht eines schwarzen Diplomaten.
In vor Moschee zu Aola (am Brune) in Nigerien nahe

der Grenze von Dentsch.Kamcrun, ist, wie die „Köln. Ztg."
erzählt, ein ergötzlicher Brief gesunden worden, der, wie die
Engländer glauben, von einem Eingeborenen in deutschen
Diensten für seine Landsleute geschrieben wurde. Er war
mit einem „Medizinflecken" beschmiert, der die Kraft hat, alle
Leser zum Glauben zu zwingen. Der schwarze Diplomat
kennt die Vorliebe seiner Stammesbrüder für klargebaute
Sätze — darin könnte sein Stil inanchem europäischen Fach¬
genossen als Muster dienen —, aber nicht minder für nach¬
drückliche Worte. Die Urkunde— Kriegsbericht kann man
sie nennen — lautet in der Uebersehung aus dem Englischen
(dieses vermutlich aus dem Bantu) : Möge Gott allen bei-
stehen! Dieser Brief kommt vom Hauptmvnn Kar'.hcsimu.
Er ist an alle gesandt, die ihn lesen können. Ich sage allen,
die diesen Brief sehen, die wahre Neuigkeit, gute Neuigkeit.
Diese Neuigkeit ist aus Deutschland gekommen. Sie sagte
mir, deutsche Soldaten haben sich aufgemacht und sind nach
England gegangen. Sie kämpften euren Tag lang. Sie
töteten die Engländer, zehntausend von ihnen, drinnen in der
englischen Stadt , nnd di>e da flohen, waren dreißigtausend.
Sie waren in Angst vor den deutschen Soldaten und flohen,
ober die deutschen Soldaten nahmen sie gefangen und setzten
sie ins Gefängnis mit Ketten um den Hals und brachten sic
darauf nach Deutschland. Die Deutschen eroberten vier eng¬
lische Städte und drei französische Städte. Dies ist die Neuig¬
keit, die eben von Deutschland bicrher zu uns gekommen ist.
Wieder kam noch mehr Neues, zwei verschiedene Nachrichten,
ante Nachrichten. Diese Nachricht war dieselbe wie ich sie vor
dem.Kampf batte. Viel Neues. Ich weiß, das englische und
das französische Volk werden von uns besiegt werden. Wir
tncrdeu sie ans ihren großen Städten vertreiben. Die Teut-
ichen haben den Engländern 500 Geschütze, dicke Kanonen und
dazu Marimgetvehrc abgenommen. Das deutsche Volk bat
dergleichen wieder und wieder getan. Ein Mann kann nicht
alles zählen, loas sie in diesem Kriege getan haben. Das ist
cs, weshalb ich diesen Brief schreibe. Dieser Brief wird an
alle Moslem gesandt, auf daß sie diesen Brief sehen mögen
niid wissen, daß die Engländer und Franzosen Lügner und
,a.iebe sind. Jeder, der diesem Briefe glaubt und ihn befolgt,
wird frei sein von Ungemach.
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grimmer 64
ffrfläar  badeten 520000 Mann . Do « Ungeziefer wird nicht durck

abgetötet , den die Wollfachc » schlecht vertragen , sondern durch
Korkene Hitze, wie in einem mächtigen elektrischen Bade . Polnische
Ardciterinnen reinigen in einer Wocbe die Wäsche flir 10000 Mann.

auch die Ernüdrung liier keine Schwierigkeit macht, ist der We-
wndheitszustand gut . Allerdings ernährt sich die Truppe aus dem
'«aride nur soweit Brot und Kartoffeln in Betracht kommen , die im
Neberflusi vorhanden sind. Vieh ist wenia da , Fleisch muß heran-
geführt werden . In den gutau - gebauten Stellungen sind aucb di-
Uutigen Berluste nur gering . Trifft jedoch zufällig eine feindliche
Kranate einen Unterstand , so gibt es einige Tote und Verwundete.
Hinter dem Lazarett reiht sich denn auch auf einem in der Düne
angelegten Friedhof Kreuz an Kreuz.

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
Wien , 1k. März . Amtlich wird verlautbart : Anarfffc

stärkerer feindlicher Infanterie auf unsere Stellnllgen östlich
Sulcjow und bei Lopuszno  an der Front in Polen
wurden abgcwiesen . Ebenso scheiterten mehrere Nacht¬
angriffe , die die Russen im Raume bei Gorlicc  dnrch-
st-hrten . Bei Abwehr dieser Angriffe bracht « die eigene Ar¬
tillerie durch flankierendes Feuer aus nächste Distanz dem
Feinde schwere Verluste bei.

In den Karpathen  hielt gestern an dem größten
Teil der Front nur Gcschühkampf an . Auch in den Stellungen
nördlich des U zso k e r - P as ses herrschte nach den Er¬
eignissen des 14. dieses Monats verhältnismäßige Ruhe . Der
Gegner hatte in den Kämpfen dieser Tage große Verluste
erlitten . Von den vordersten russischen Abteilungen wurden
zwei Bataillone vernichtet , 11 Offiziere , 658 Mann ge¬
fangen  und 3 Maschinengewehre erbeutet . In der Gegend
nordwestlich Wyszkow  eroberten eigene Abteilungen eine
Höhr, nahmen 3 80 Mann gefangen  und hielten trotz
wiederholter russischer Gegenangriffe die gewonnene Stellung.

Die Schlacht südlich des  T n j e st r dauert an.
Der von starken russischen Kräften auf die Höhen östlich
L t t h n i a in der Richtung K o l o m c a versuchte Durch¬
bruch wurde in mehrtägigen erbitterten Kämpfen unter
großen Verlusten des Feindes znriickgeschlagcn. Nach Ein¬
treffen weiterer Verstärkungen ging der Gegner abermals
auf diese Höhen vor , griff in dichten Massen im Lause des
Nachmittags dreimal unsere dort stehenden Kräfte an und
erlitt wieder schwere Verluste . Das Infanterieregiment
General der Kavallerie Dankl Nr . 53 hielt wiederholt dem
Ansturm überlegener feindlicher Kräfte heldenmütig Stand.
Alle Angriffe wurden blutig abgcwiesen.

Ter Stellvertreter des Chefs des Gencralstabcs:
v. H ö f e r , Fcldmarschalleutnant.

Unbeschreibliches Elend in Serbien.
London , 16. März . (W. B. Nichtamtlich .) „Daily

Ehronicle " inacht einige Mitteilungen aus einem Briefe Sir
Thomas Liptons an das britische Rote Kreuz über die Lago
in Serbien . Es sei unmöglich , die schreckliche Lage zu schil¬
dern , in der das Land infolge von Arimrt und Krankheit sich
befindet . Die Hospitäler sind überall voll Typhuskrankor.
Tr . Ryan , der die amerikanische Abteilung leitet und etwa
2600 Kranke versorgt , meint , daß , wenn nicht bald etwas ge¬
schieht, um die Ausbreitung des Typhus zu verhindern , das
Land über die Hälfte seiner Bevölkerung
verliert.  In dem Hosvital in Ghevgheli fehlt es au
Matratzen und Decken. Tie Kranken liegen in Kleidern.
Sieben von den zwölf Krankenschwestern und drei von den
sechs Aerztcn sind an Typhus erkrankt . Nisch ist voller
Krankheit , meist Typhus . Die Hospitäler sind überfüllt . Auch
in Belgrad herrscht der Typhus , obwohl nicht so schlimm wie
in Nisch. In dem serbischen Hauptquartier  in
Kragujevatz wütet eine schwere Typhusepidemie.
Das Hospital in der Gendarmeriekaserne hat 600 Kranke und
eine Schwester . Ihre einzige Unterstützung sind österreichische
Gefangene . Es herrscht Mangel an Arzneien , Decken und
alles , was zur Krankenpflege gehört . Die gleichen Zustände
herrschen im ganzen Lande . Es besteht großer Mangel an
Hospitälern , so daß es unmöglich ist , die Typhusfällc zu
isolieren . Lrptoir schließt , wohl kein Land befinde sich in so
gefährlicher Lage . _

Dardanellenaktion.
Koustantinopel , 16. März . (SB. 93. Nichtamtlich .) In

den letzten Tagen haben nur unbedeutende Unternehmungen
der verbündeten Flotte bei den Dardanellen stattgefunden.
Die Tätigkeit der feindlichen Linienschiffe beschränkte sich am
Demonstrationen . Zwei neue Versuche des Gegners , durch
nächtliche Vorstöße von Kreuzern und Zerstörern an die
äußersten Sperren heranznkomm -en und die Minen wegzu-
räumen , wurden durch die Wachsamkeit und wirksames Feuer
der Verteidiger vereitelt . Die durch die gegnerische Presse
verbreiteten Nachrichten über eine Landung und Erfolge feind¬
licher Streitkräfte bei Smyrna sind frei erfunden . Die bis¬
herige Sorglosigkeit der verbündeten Flotte scheint nach dcni
erfolgreichen Vorstoß türkischer Seestreitfröfte beeinträchtigt.
Die Stimmung in Konstantinopel ist vollkommen ruhig . Die
Bevölkerung ist fast gleichgültig geworden gegen die Blockade
der Dardanellen.

Mailand , 17. März . (T . D .' P .) „ltnione " erfährt aus
Athen : Auf Lemnos sind bis Samstag 11 Schiffe D>er verbün¬
deten Flotte wegen schwerer Beschädigungen durch die türki¬
schen Forts in den Dardanellen eingeschleppt worden.

Aus Bukarest wird gemeldet , daß der ruinäniiche
Fi n a n zmi ni ster Eostinescu, der mit seinen Sympathien
auf der Seite des Dreiverbandes steht , sein Entlassungsgesuch
gegeben habe . _

Englische Truppenlandungen in Portugal.
Laut „Journal de Döbats " sind zwei englische Kreuzer

aus Gibraltar in den Toso eingelaufen und haben Truppen
gelandet zum Sckmtze der englischen Untertanen wegen der in
Portugal herrschenden Unruhen . Dasselbe Blatt sagt , daß
diele Flüchtlinge aus dem Norden in dem englischen Gesandt¬
schaftspalais in Lissabon Zuflucht suchten.

-Hierzu bemerkt die „Tägl . Rdscb." : So ist es denn er¬
reicht. Erst setzt England gegen Portugal die Erpresser¬
schraube an , hetzt die Parteien aufeinander und stiftet Un¬
ruhen . Tann kommt es als „Friedensstifter " im eigenen In¬
teresse. Eine Mahnung mehr für die Neutralen.

Japan in China.
Der Londoner ..Daily Telegraph " schreibt aus Peking:

Ln den letzten Verhandlungen mit Japan räumte China

__ Hauptblatt der „ Volksstinune"_
Japan das Recht zur Ausbeutung der S ü d m a n d s ch u r e i
und bis 1917 die Schurfreckste für die Bergwerke ein Da¬
durch werden Japan außerordentliche Rechte zuerkcinnt . die es
nt . diesem ganzem Gebiet tatsächlich zu der in ei st b e g ü n -
st. igten Nation  machen . In einer Klausel über die
Eröffnung des für Bahnbauten konzessionierten Gebietes
und für die Ausbeutung der Bergwerke wurde das süd¬
afrikanische Beispiel befolgt . China gewährt danach gewisse
Vorkaufsrechte über die neuen südmandschurischen Linien.
Bezüglich der Linie Kirin -Tschantscbun , die eine Verbindung
mit der .Küste Koreas über die Flüsse Tumen und Sungari
schaffen soll, wodurch für Rußland eine neue Lage entstehen
würde , berief sich China hartnäckig auf Artikel 7 des Ver¬
trages von Portsmouth , nach welchem weder Rußland noch
Japan strategische Bahnen durch die Mandschurei erhalten
soll , und auf Artikel 2 und 3 . China ist bereit , nröglichst
viele Plätze der Mandschurei dem Handel zu öffnen , betont
aber , daß es Fremde nichr in großem Maßstabe zulassen
könne , wenn nicht die Exterritorialrechte aufge¬
hoben  würden . Die Behauptung ist unbegründet , daß die
Verhandlungen nur elf der »on Japan den Ententemächten
mitgeteilten Forderungen beträfen . Anrtlich ist von einer
solchen Mitteilung nichts bekannt . China will nur über be¬
stimmt umschriebene Fragen verhandeln , wie über die
Mandschurei , Schanturvg und die halbverpfändeten Unter¬
nehmungen von Hcnneping . Aus zuverlässiger Duelle ver¬
lautet , daß Japan 27008 Mann japanischer Truppen bereits
in China gelandet oder eingeschifft oder zur Einschiffung be¬
reit habe . Ain 12. März abends erfuhr man , daß sich 2000
Mann in : Hafen von Sasebo nach China cinschiffcn . Ein
anderer Bericht meldete , daß die Vorhut noch zweier Divisio¬
nen mit nichtgenannter Bestimmung sich eingeschifst hätte.
Jrianschikai  teilte seinen Freunden mit , daß er die
Lage als Hoffnung  s >l o s ansehe und bezüglich der Ver¬
handlungen mit Japan nnitlos sei, da China schon bis aufs
äußerste gegangen fei. Wenn der drohenden Sprache , die
gegen ihn persönlich gebraucht werde , die Landung einer
großen japanischen Truppenmacht folgte , müßten die Ver¬
handlungen abgebrochen werden . Demnächst soll ein direk¬
te r A p p e l I an England  gerichtet werden , in welchem
China vorstelleir will , daß die Lage jeden Augenblick so ernst
werden könnte , daß die Diplomatie ihrer nicht Herr zu
bleiben vermöchte,

England wird es bei dieser Botschaft sehr , sehr übel zu¬
mute werden . Tie Geister , die es rief , die wird es nicht mehr
los.

gus -er Budgetkommrssion - es Reichstags.
Berlin , IN. März . lWTB . Nichtamtlich .) In der Budgei-

kommiffion des Reichstages kamen bei der Fortsetzung ^ der Be¬
ratung über das Licferungswcfcn zunächst verschiedene Klagen zur
Sprache . Tie erste Gruppe der Klagen befaßte sich mit den ' Miß¬
ständen , die besonders zu Kriegsbeginn im Gebiet des Zwischen-
hä udler - und Agenten tu ms  vorhanden waren . Dabei
wurde zugegeben , daß ein großer Teil der Schuld daran die Liefe¬
ranten selber trügen , indem sie sich mit Angeboten an solche Zwi¬
schenhändler wandten , anstatt sie den militärischen Beschafsungs-
stellcn direkt zu unterbreiten . Die zweite Gruppe der Klagen
behandele die zum Teil ungenügende Friedensvorbereitung aus
wirtschaftlichem Gebiet , die zu Kriegsbeginn besonders in einer
mangelnden Zentralisation zum Ausdruck kam. Die Erörterungen
darüber zu vertiefen , sei setzt nicht Zeit , doch müsse man nach dem
Friedensschlüsse darauf zurückkommen . Der Stellvertreter de?
Kriegsministers gab zu . daß zunächst gewisse Mißstände bestanden
liaben , doch habe die Militärverwaltung überall scharf zugegrisfen
und zur Vereinheitlichung der Rohstoffversorgung und des Liefe-
rungswcsens großzügige Organisationen geschaffen , so daß ernst¬
hafte Beanstandungen gegenwärtig nicht mehr
bestehen.  Die anfänglichen Mißstände seien hauptsächlich darauf
zurückzuführen , daß der Bedarf weit über das hinausging , was
ursprünglich angenomen worden war . Auch heute konnte der stell¬
vertretende Kriegsminister ans eine Anfrc ^ c, wie es binstchtlich
der Versorgung mit gewissen Rohstoffen stehe , erneut erklären , daß
unsere Kriegsf übrung von der Rohstoffversorgung
gänzlich unabhängig  sei . Von einem anderen Vertreter
des Kriegsministeriums wurde darauf hingewicsen daß die Ver¬
gebungen nur zu einem geringen Teil durch das Kriegs -Ministerium
erfolgten . Hierfür seien neben diesem eine große Zahl von Ver¬
waltungsbehörden maßgebend . Bei der gewaltigen Zahl der Per¬
sönlichkeiten . deren Rat und Mitarbeit in Anspruch genommen
werden mußte , war es unmöglich , ein parashtürcs Llgcntentum aus¬
zuschließen , gegen das man aber rücksichtslos vorgegangen ist. Auf
die Bemängelung eines Abgeordneten , daß aus die Beschlagnahme
der Häute nicht die Festsetzung von Höchstpreisen für
Leder  gefolgt sei . antwortete ein Vertreter der Kricgsrohstoff-
abteilung , daß eine solche Maßnahme wegen der Verzwicktheit und
Mannigfaltigkeit der Onalitäten auf zu große Schwierigkeiten
stoßen würde . Zu einer Verbilligung des Leders hoffe man auf
einem anderen Wege zu gelangen . Bei der Verteilung beschlag¬
nahmter Rohstoffe bemühe man sich, so gerecht wie möglich zu ver-
fabren . Auf die Größe der von der Kriegsrohstoffabteilung ins
Leben gerufenen Organisationen warf ein Schlaglicht die Mittei¬
lung , daß allein die Kriegsledcrgesellschaft einen
Umsatz von täglich 1,4 bis 8 Millionen Mark  habe.

Von mehreren Kommissionsmitgliedern wurde übereinstim¬
mend anerkannt , daß die Besckiwerden über das Lieferungswesen
in der letzten Zeit wesentlich nachgelassen hätten . Weiterhin wurde
die Entschiedenheit anerkannt , mit der die Militärbehörden an
vielen Stellen Lohndrücker eien  in Betrieben , die Militär-
lieserungeu erhielten , e n t g e a e u g e t r e t e n seien Einzelne
Bcschwerdevunktc wurden beschlossen. Auf die möglichst weit¬
gehende Hcranziebnng der Handwerkskammern und
Handelskammern  wurde hingewiescn.

Weiterhin kamen wirtschaftliche Verhältnisse der okkupierten
Gebiete zur Sprache , tvobei von verschiedenen Seiten hcrvorgchobe»
wurde , daß alles geschehen sei, um die zerstörte Volkswirtschaft in
diesen Gebieten wieder berzustellen . Bei der Erörterung der
Grundsätze , nach denen die Nachzahlung der Erhöhung der Hafer-
Preise zu erfolgen habe , erklärte ein Vertreter des KrtcgSministe-
riumS , daß die Verhandlungen darüber dem Abschlüsse nahe seien.
Damit wurde dann auch die Frage entschieden , ob die Erhöhung
nur den Landwirten oder auch den Händlern zugute kommen soll ?.

Von den Petitionen , die zur Erörterung gelangten , ist die Peti¬
tion von 22 landwirtschaftlichen Vereinen des Gonvcrnemcnts-
bezirks Königsberg  zu erwähnen , welche wegen des dort be¬
stehenden Ar beiter mangels  auf Berücksichtigung bei der
Bcurlnnbüng non Lirndlturmlrutcn und alff die Beschäftigung von
Kriegsgefangenen hinzicltc . Der stellvertretende Kriegsminister
versprach weitgehende Berücksichtigung der Provinz Ostpreußen , so¬
weit es die Kriegslage zulasse . Bei der Beratinra des Etats dcS
Kriegsministerium kam zunächst di ? Frage einer Versorgung von
Angehörige » non Vermißten zur Svrache , Ein Vertreter des
Kriegsministeriums erklärte , die in Geltung befindlichen Bestim¬
mungen , die keineswegs kleinlich ausgcleat würden . Feder An¬
trag auf Versorgung von Familienangehörigen von Vermißten
werde mit dem größten Wohlwollen aeprüft und wenn irgend an-
nängig , ihm stattgegeben . Bei der Frage der Beschäftigung von
Kriegsgefangenen und ihrer Entlohnung wurde mitgeteilt , daß
bei Moorkulturen . Bahnbauteu . der Landwirtschaft usw . in großer
Anzahl Kriegsgefangene beschäftigt würden , bei denen Angebote
anderer Arbeitskräfte nicht vorlicgen . „

_ 17, März 1915
Gegenüber einigen Beschwerden betreffend daSSlerztewesen im

Heer wurde vom RcgierungStiich aus versichert , daß man bei per
Verteilung der Aerzte nach ihren Fachkenntnissen die ärztlichen
Organisationen noch mehr zu Rate ziehen werde . Gewisse Klagen
über die Beförderung von Unterärzten seien nicht unberechtigt . Die
Ursache mancher Verzögerung sei darauf zurückzuführen , daß eine
außerordcntlich große Anzahl vo„ Anträgen vorlag und die Heeres¬
verwaltung auf die Einholung gewisser Auskünfte nicht verzichten
konnte . Die Bewilligung der Uniform an die Angestellten der
Zivilärzte sei auf deren Wunsch erfolgt . Daneben hätten auch
sachliche Erwägungen mitgesprochen . Einen breiten Raum nah¬
men die Erörterungen über Prostitution und Verhütung von Ge¬
schlechtskrankheiten ein . Eine Ilebcreinftiinmung der Ansichten
konnte in diesen Fragen nicht durchweg erzielt werden . Der stell¬
vertretende Kriegsminister erklärte , daß sich die Heeresverwaltung
der hohen Bedeutung dieser Fragen voll bewußt sei und alles täte,
»m eine weitere Verbreitung der Geschlechtskrankheiten gn ver¬
hindern . Eine Resolution , welche die gesetzliche Neuregelung der
Entschädigungspflicht des Ttaatcs für KrlrgSleistuiigen anreg !,
wurde einstimmig angenommen , ebenso eine Resolution welche di-
Erweiterung der Berechtigung zum einjährig -freiwilligen Ticnsi
befürwortet . An eine Resolution über die Regelung der Arbeiter.
Verhältnisse in den Militärwerkstätten , die ebenfalls angenommen
wurde , knüpften sich läirgerc Erörterungen , bei denen insbesondere
der bekannte Erlaß der Fcldzeugmeisterei vom 11. Fchruar einer
Kritik unterzogen wurde . Von einem Vertreter dcS Krtegsministe-
riums wurde darauf hingewiesen , daß bei Kriegsbeginn Arbeits¬
losigkeit zu bekämpfen war , während jetzt vielfach Arbeitermangcl
herrschte . Die Maßnahmen der Feldzeugmeisterei seien durch mili¬
tärische Notwendigkeiten begründet gewesen . Die Differenzen , die
dieser Erlaß zur Folge hatte , sind in Verhandlungen zwischen der
Feldzcngmcisterei und den Gewerkschaften ausgeglichen worden.

Der Gipfel krankhafter Phantasie.
Ein alldeutscher Schriftsteller , der seit geraumer Zest du?

Reichstagsabgeordneton mit den Produkten seiner überhitzte !!
Phantasie bombardiert , hat sich das Vergnügen gemacht, die
Welt auszuteilen . Daraus näher einzugebe », ist momentan
nicht möglich : wie sich im Kopfe deS Verfassers aber die (ste-
schchnisse widerspiegeln , davon zeugt nachstehender Passus aus
stiner Broschüre:

Daß der ehemalige Reichst -ag.sab .geordne .tc Wc ill schon vor¬
her mit dcn Kriegshetzern in der französischen und englische«
Rcgicrung in Verbindung stand , daß cr auch an der durch dies«
hcrbcigeführten Ermordung das französischen Sozialdemokraten
und Friedensfreundes Jauräs  nicht schuldlos war , unterliegt
keinem Zweifel ! Es ist kein Zufall , daß gerade Wcill allein
mit Jmiräs im Cafä saß, als dieser meuchlings und so zielsicher
tödlich mit einem Schuß ermordet wurde ; hinzu kommt die Be¬
handlung des Scharfschützen als Geisteskranken und die Förde¬
rung Weills wach der Tat durch die französische Regierung!
All das läßt die Organisation und die Organisatoren diases
folgenreichen Verbrechens jedem erkennen , der überhaupt sahen
will . Cs liegt ein vollendeter Meuchelmord vor , dessen Haupt«
anstificr Grev gewesen sein wird , gleich wie lei dem Meiicha ' -
mordvcrsuch gegen den Jrenfübrer Roger Eosement.

Aus dieser Leistung kann man eineu Schluß ziehen auf
den sonstigen Inhalt der Schrift , die recht deutlich erkennen
läßt , welche Verwirrung der Krieg in dcn Köpfen mancstcr
Leute angerichtet hat.

vermischte ftriegsnachrichten.
Vom schweizerischen Bundasrat  wurde das Aus¬

fuhrverbot  auf Schuhwaren oller Art , Bestandteil « von Schuh¬
waren , Schmelztiegol aus Graphit , auf rohen raffinierten
Kampfer und aus Speichen ausgedehnt.

Der Appenzeller Nativnalrat Engster  ist soeben von seiner
zlveiten Reise durch 19 deutsche Gefangenenlager  z »-
rückgekehrt , die nach seiner Aussage den besten Eindruck auf ihn
machten . Engster spricht sieh besonders lobend  über die groß¬
artigen Maßnahmen gegen den Flecktyphus aus , mit dem russisch«
Gefangene in großer Zahl eingebracht werden.

Der Bau der Bagdad bahn  wird laut einer Meldung ' <rus
Konstantinopel fortgesetzt . 4 Ingenieur « und 20 Arbeiter sind
letzthin cingetroffen zur Leitung des Brückenbaues über das
Amanosgebirge zwischen Aleppo und Osmahni.

Sei den Wahlen in Spanien
haben die Regierungskandidaten eine Mehrheit erzielt . Das'
Gesamtergebnis ist noch nicht bekannt . In Barcelona kam es
zu einem Zusammenstoß zwischen Republikanern und
Jaiinisten . In Bilbao ereigneten sich unbedeutende Unruhen:
sonst ist die Lage ruhig.

Kämpfe in Tripolis.
Bengasi , 16. März . (Meldung der „Agenzia Stefan i " .)

Am 13. März rückte Oberstleutnant Pailler . der Kommandant
des befestigten Platzes Zueti -na , mit einer anis den drei
Waffeligattlingeii bestehenden Truppemibteilnng aus , uni ein
bedeutendes , im Ausbau befindliches feindliches Lager in der
Umgebung von Gcd-abia anzu-greisen . Die Italiener stießen
unterwegs auf eine feindliche Abteilung von etwa 1000 Mann
mit zwei Geschützen, griffen sie au und fügten ihnen be¬
deutende Verluste bei . die sich nach eingetrosseneu Meldunaen
aut ettva 100 Tote und zahlreiche Verwundete belaufen . Tie
italienischen Truppen kehrten nach der Erreichung ihres
Zweckes in ihr Ouarfier zurück, indem sie die andauernden
Belästigungen feindlicher Abteilungen , die sich schließlich ans
(ssedahia zurückzogen , in glänzenden Gegenangriffen zurück-
wiesen . Unsere Verluste an Toten betragen zwei Offiziere
und 37 Mann , unter ihnen 33 italienische Soldaten , an Ver¬
wundeten zwei Offiziere und 42  Mann , unter ihnen 10
italienische Soldaten . Sämtliche Verwundungen sind leickstcr
Natur.

Mexikanische wirren.
Newyorh 16 . März . (W. B - Nichtamtlich .) Aus Los

Angeles wird gemeldet : 2000 Mexikaner stürmten den Ratio-
nalpalast in der Stadt Meriko . um 250 dort gefangen gehal¬
tene Priester zu befreien . Amtlichen Meldungen ziisalgr
wurde in der Zest zwischen der Räumung der Stadt durch
Obregon und dem Einmarsch der Zgvatisten ein britisches
Hans geplündert und 100 Menschen verletzt.

Washingtim , 16. Marz . (W. B . Nichtamtlich .) Reuter
meldet ans Wafhington : Nachdem die Vereinigten Staaten
notifizierten , daß der Hafen von Progrcso offen bleiben müsst
und Amerika bereit sei, dieser Forderung durch Kreuzer zn
unterstützen , gab Carrgnza die Blockade aiff.

Lyon , 16. März . (V . B . Nichtamtlich .) „Nonvestistr
de Lyon " meldet aus Madrid : Ministerpräsident Dato er¬
klärte , daß in Meriko infolge der dort l,errsck>enden Anarchie
ein Eingreifen der Vereinigten Staaten unvermeidlich er-
scheine. Man werde keine» diplomatischen Vertreter nach
Meriko entsenden , so lauge die Lage dort nicht wieder nor¬
mal sei, . .



stummer v4 Hauptblatt der „Volksstimm e' 17. März 19M

Helft den deutschen Gesungenen
in Feindesland!

Wir fordern alle Deutschen auf. sich an einer Geldsammlung zu beteiligen, die zur Linderung der Leiden unserer in
Feindesland kriegsgesangenen, zurückgehaltenen oder aus ihren Wohnsitzen vertriebenen Landsleute dienen soll.

Es ist zu diesem Zweck eine Vereinigung in Frankfurt a. M . geschaffen worden, die im enger: Zusammenschluß steht mit der
in Hamburg bereits erfolgreich arbeitenden

„Hilfe für kriegsgesangene Deutsche".
Beide Verbände beabsichtigen, ihre Organisation über ganz Deutschland zu erstrecken.
Die Verwendung der Geldspenden wird in Uebereinstimmung mit dem Ausschuft für deutfche Kriegsgefangene des

Vereins vom Roten Kreuz in Frankfurt a. M. geschehen.
Soweit sich die einlaufenden Gelder für die Unterstützung der Deutschen in Feindesland nicht verwenden laffeu, werden sie später

zum Besten der aus der Gefangenschaft Zurückgekehrten benutzt werden.
Ueberweisung und Zahlung nehmen entgegen für das Konto „Gefnngenenhilfe " :

Bank für Handel und Industrie ( Darmstädter Bank) und ihre Filialen Deutsche Bank Mitteldeutsche Kreditbank
Diskonto-Gesellschaft Frankfurter Bank Dresdner Bank

sowie die Gefchäfksftelle Kirchuerftrafte 2 , 1 . Etvick , im Hause der Hamburg -Amerika -Linie.

Hilfe für kriegsgefangene Deutsche:
Braun, Gr. Hess. Finanzminister

Erster Vorsitzender

Der Ausfchuft:
^Geheimrat vr . 8 . Gans
Stellvertretender Vorsitzender

Heinrich «ismanu
Geschäftsführendes Ausschußmitglied.

Für die Vereine vom Roten Kreuz in Frankfurt a. M . :
Frau Präsident Rietz von Scheurnschlotz ; Sanitätsrat vr . Vohsen ; Ingenieur A . Askenash ; Alfred Hoff ; Geh . Justizrat H . Oswalt

Geh . Medizinalrat Professor vr . Quincke ; Sanitätsrat vr . Roth.

Für den Ansschutz für Rat und Hilfe in staats - und völkerrechtlichen Angelegenheiten für In - und Ausländer , Frankfurt a . M . :
Justizrat vr . Dietz ; vr . Gebhardt ; Professor vr . Ruppel.

Weitere Mitglieder:
Geist ! Rat Ludwig Abt , Kommerzienrat Beit von Speyer ; Konsul vr . Dettmann ; Dr .jur . von Dmnreicher ; Stadtverordneter Max Fleischer ; Wulf von Flotow:
Professor vr . ^ur . Berthold Freudenthal ; Otto Goldmann ; Stiftsprediger Professor vr . Gotthold ; Georg Hartman » ; Geh . Rat vr . HupcrN ; Geh . Konst-

Rieß von Scheurnschlotz
Polizeipräsident

Diesen Aufruf befürworten:
Exzellenz Freiherr von Gall

Stellvertretender kommandierender General des XVIII . Armeekorps
Voigt

Oberbürgermeister.
vr . Carlo Andrere , Rechtsanwalt . Eduard Baiser . Ritter¬
gutsbesitzer . Stadtrat Josef Bär . Ludwig Beer . Gebeim-
mt H. Beling , Reichsbank-Direktor . vr . Alexander Berg.

. Rechtsanwalt . Stadtverordneter Ernst Bernecker . Freifrau
velen « von Bethmann . Stadtrat Binding . Frau von Bothmer.
Eehelmrat Otto Braunfels . Obermeister Georg Buck. Vor¬
sitzender des Handwerksamtes . Rechtsanwalt S . Badge,
vr . Buding . vr . D. Cunze . Stadtverordneter Heinrich
Ehlers , vr . mod . Pwf . Ehrlich, Wirk !. Geh . Rat , Exzellenz.
Kommerzienrat Leo Ellinger . Direktor Jade . Martin
Fiersheim . Kammerherr Freiherr von Flotow . Geh . Justjz-
rat vr . rr. iiriedleben -Ändreae . Paul Fulda . Karl Her¬
mann Fulda . Carl Ludwig Funck. Frau Adolf Gans.
Frau von Goldammer . I . Eduard Goldschmid . Julius Gold-
schmidt. Freiherr ^ Rudolf von Goldschrnidt - Rothschild.
Eugen Grurnback̂ -Mallebrein . Ekmard von GruneliuS . Mar
vonGruneliuS . Professor Eugen Hartmcmn . Otto Sauck-
V- Mehler . Ludwig Hahn , Bankdirektor . Kmnmerziciirat
Adolf Paeffner . vr . für . A. von Heyden , Bankdircktor.
D^ ektvr Herz-Mills . Geh. Justizrat Humser . Justiz¬
rat Ad. Haeuser . vr . Fritz Hallgarten . Geh . Kommerzien¬
rat Henrich, «Ferdinand Hirsch. Frau Korv .-Ka-Vitän Hoff-

monn . R̂ichard A. Holz . Joseph Holzrnann . Eduard Holz¬
mann . urau E. Horstmann . M . W. Hohenemser . Louis Iah.
I . C. Jurnor . Kommissionsrat Jureit . Kommerzienrat
Bernhard Kahn . Justizrat vr . Katzenelleuboaen . Kom¬
merzienrat Kleinschmidt. Kommerzienrat vr . ia * . Kleyer.
©oh um eit er Louis Koch. Frau Kommerzienrat Köhler.
Daurat Kolle. Frau , von Kremski . Generalkonsul Krebs.
Idols Kugler . August Ladenburg . Kommerzienrat Ernst
Ladenburg . Direktor Heinrich Landsberg . Frau von Lang.
Geh . Oberpoitrat Lauenstein . Oberlandesgerichtsrat vr.
Leser . Generalarzt vr . Lindemann . Albert Lindheimcr.
Frau vr . M . Lucius . Bürgermeister vr . Luvve . Frau
von Marx . Stadtrat Albert von Metzler . Hugo von Metzler.
Moritz von Metzler . Regierungs -Präsident Vr . Wilhelm
von Meister . Geh . Kommerzienrat Ludo Mayer . Ober-
regieningsrat vr . für . Meyer . Stadirat Viktor Mössinger.
«rau Hermann von Mumm . Adolf Neustadt . Mitglied der
Handelskammer . Kommerzienrat Robert de Neufville . Bank¬
direktor Heinrich Niederhofheim . Oskar Oppenheimer.
Kommerzienrat Karl Opel . Geh. Rat von Vassavant-
Gontard . Frau Hermann von Passabant . Generaldirektor
Theodor Plieninger . Reichstagsabgeordneter vr . Quarck.

®e5 . Medräinalrat Generalarzt Prof . vr . Rehn . Walter dom
Rath . Mitglied des Herrenhauses Frau Baronin Antonie von
Reinach . Robert Reh . Cisenbahndirektionspräsident Franz
Reulcaux . Frau W . Rohmer . vr . Fritz Rötzler . Konsul
Roaues - Mettenhcimer . Charles Ritzdorf . Hermann
Lchepcler . Professor vr . Bernhard Sslomon . Amts¬
gerichtsrat vr . Seligmann . Frau von Schauroth . Erz
-srou von Schenck. vr . Schäfer . Direktor , der Metall-
Geiellschaft . Bernhard Schuster . Kommerzienrat Arthur
Vrebert . vr . Heinrich Siinon . Geheimer Justizrat
Oberlandesgerichtsrat vr . Sommer , vr . phil . Albert Sond-
heinier . . Fmtz Sondheimer . Julius Stavenhagen . Prof.

«tein . Stadtrat . vr . Paul Stern . Willy Stern . Frau
Theodor Stern . Baron Louis von Steiger . Emil Sulzbach,
vr KarlSulzbach . Hofrat Szamatolski . Max L. Tornow.
Geheimrat vr . Varrentravv . Frau Geheimrat von Wein-
ketP' - Mred Weinichenk. Ernst Wertheimber- de Vary.
Jullv ^ Mertheimber . Emst Wetzlar . Justizrat vr . für.
Rud . Winterwerb , Baukdlrektor . Sanitätsrat vr . van Wild.

Leo Wveschner. Hermann Wronker.

Sonder -Angebot!
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Zell 104
neben der Hauptpost. Bleut - , Geschlechts - u. Frauenleiden

Beschleunigte Behandlung ohne Quecksilber und ohne Salvarsan.
Cand. med. Adam, Ass. d. Ihr . mcd . Eberth . — (9-1,3-8, Sonnt. 9-1)-
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